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und Bußgeldvorschriften. Als verwaltungsrecht-
liche Folge einer Sanktion muss jedes Mal damit 
gerechnet werden, dass auch die Zuverlässigkeit 
als Jäger und Waffenbesitzer nach dem Jagd- und 
Waffenrecht überprüft wird. Hierbei geht es mit 
dem Begriff der Zuverlässigkeit um einen soge-
nannten unbestimmten Rechtsbegriff, der insbe-
sondere durch Richterrecht ausgestaltet wird. 
Dadurch sind die Anforderungen an die Zuver-
lässigkeit in den vergangenen Jahren erheblich 
gestiegen. Inzwischen erfolgt auch eine Abfrage 
bei den Landesämtern für Verfassungsschutz.

Straftäter, Extremisten und sonstige unzuver-
lässige Personen können also weder Jäger noch 
Waffenbesitzer sein. Ob es die Zuordnung als so-
genannter Reichsbürger oder die Verwirklichung 
einer Trunkenheitsfahrt ist, der Jagdschein ist 
»perdu« oder wird erst gar nicht erteilt.

Dabei ist zu berücksichtigen, dass es sich beim 
Waffenrecht um ein Verbot mit Erlaubnisvorbe-
halt handelt. Grundsätzlich ist also in Deutsch-
land der Besitz und das Führen der Waffen (z. B. 
zur Jagd) verboten. Um die Erlaubnis zu erhalten, 
muss man ein Bedürfnis haben (Jagdschein) und 
darüber hinaus Gewähr bieten, mit Waffen und 
Munition umsichtig (besser wäre zu sagen vor-
bildlich) umzugehen.

Um einen Überblick über das Jagdrecht zu bie-
ten, sollen hier im Einzelnen die Vorschriften des 
Bundesjagdgesetzes erläutert werden. Es emp-
fiehlt sich, die rechtlichen Gegebenheiten nicht 
aus Drittquellen zu entnehmen oder vom Hö-
rensagen, sondern direkt in den Gesetzestext zu 
schauen. 

Bundesjagdgesetz (BJagdG) 

§ 1 Inhalt des Jagdrechts

(1) Das Jagdrecht ist die ausschließliche Befug-
nis, auf einem bestimmten Gebiet wild lebende 
Tiere, die dem Jagdrecht unterliegen, (Wild) zu 
hegen, auf sie die Jagd auszuüben und sie sich an-
zueignen. Mit dem Jagdrecht ist die Pflicht zur 
Hege verbunden.
(2) Die Hege hat zum Ziel die Erhaltung eines 
den landschaftlichen und landeskulturellen Ver-
hältnissen angepassten, artenreichen und gesun-
den Wildbestandes sowie die Pflege und Siche-
rung seiner Lebensgrundlagen; aufgrund anderer 
Vorschriften bestehende gleichartige Verpflich-
tungen bleiben unberührt. Die Hege muss so 
durchgeführt werden, dass Beeinträchtigungen 
einer ordnungsgemäßen land-, forst- und fische-
reiwirtschaftlichen Nutzung, insbesondere Wild-
schäden, möglichst vermieden werden.
(3) Bei der Ausübung der Jagd sind die allgemein 
anerkannten Grundsätze deutscher Weidgerech-

tigkeit zu beachten.
(4) Die Jagdausübung erstreckt sich auf das Auf-
suchen, Nachstellen, Erlegen und Fangen von 
Wild.
(5) Das Recht zur Aneignung von Wild umfasst 
auch die ausschließliche Befugnis, sich krankes 
oder verendetes Wild, Fallwild und Abwurfstan-
gen sowie die Eier von Federwild anzueignen.
(6) Das Jagdrecht unterliegt den Beschrän-

kungen dieses Gesetzes und der in seinem  
Rahmen ergangenen landesrechtlichen Vor-
schriften.

Anmerkung: Das Recht zur Jagd und die Verpflich-

tung zur Hege sind die beiden Seiten der jagdlichen 

Medaille und untrennbar miteinander verbunden. 

Ebenso zentrale Vorschrift ist der unbestimmte 

Rechtsbegriff der Weidgerechtigkeit in Abs. 3, der 
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dem Jäger anständiges Verhalten gegenüber dem 

Wild, der Natur und den Mitmenschen als Auftrag 

erteilt.

§ 2 Tierarten

(1) Tierarten, die dem Jagdrecht unterliegen, 
sind: (s. Tabelle unten)
(2) Die Länder können weitere Tierarten bestim-
men, die dem Jagdrecht unterliegen.
(3) Zum Schalenwild gehören Wisente, Elch-, 
Rot-, Dam-, Sika-, Reh-, Gams-, Stein-, Muffel- 
und Schwarzwild.

(4) Zum Hochwild gehören Schalenwild außer 
Rehwild, ferner Auerwild, Steinadler und See-
adler. Alles übrige Wild gehört zum Niederwild.

Anmerkung: Bund und Länder haben Jagdzeiten-

verordnungen erlassen. Diese werden regelmäßig 

geändert. Es genügt also nicht, sich die Jagdzeiten-

verordnung, die im Jagdschein abgedruckt ist, an-

zusehen. Vielmehr muss sich der Jagende vor Ab-

gabe des Schusses sicher sein, das Wild innerhalb 

der zulässigen Jagdzeit zu erlegen, ansonsten ver-

wirklicht er einen Bußgeldtatbestand und riskiert 

die jagd rechtliche Zuverlässigkeit.

Tierarten, die dem Jagdrecht unter liegen

1. Haarwild: 

Wisent (Bison bonasus)

Elchwild (Alces alces)

Rotwild (Cervus elaphus)

Damwild (Dama dama)

Sikawild (Cervus nippon)(Cervus nippon(Cervus nippon

Rehwild (Capreolus capreolus)

Gamswild (Rupicapra rupicapra)

Steinwild (Capra ibex)(Capra ibex(Capra ibex

Muffelwild (Ovis gmelini musimon)(Ovis gmelini musimon(Ovis gmelini musimon

Schwarzwild (Sus scrofa)

Feldhase (Lepus europaeus)

Schneehase (Lepus timidus)

Wildkaninchen (Oryctolagus cuniculus)

Murmeltier (Marmota marmota)

Wildkatze (Felis silvestris)

Luchs (Lynx Iynx)Lynx Iynx

Rotfuchs (Vulpes vulpes)

Steinmarder (Martes foina)

Baummarder (Martes martes)

lltis (Mustela putorius)

Hermelin (Mustela erminea)

Mauswiesel (Mustela nivalis)

Dachs (Meles melesDachs (Meles melesDachs ( )

Fischotter (Lutra lutra)

Seehund (Phoca vitulina) 

2. Federwild: 

Rebhuhn (Perdix perdix)(Perdix perdix(Perdix perdix

Fasan (Phasianus colchicus)

Wachtel (Coturnix coturnix)(Coturnix coturnix(Coturnix coturnix

Auerwild (Tetrao urogallus)

Birkwild (Lyrurus tetrix)(Lyrurus tetrix(Lyrurus tetrix

Rackelwild (Lyrurus tetrix × Tetrao urogallus)

Haselwild (Tetrastes bonasia)

Alpenschneehuhn (Lagopus mutus)

Wildtruthuhn (Meleagris gallopavo)

Wildtauben (Columbidae)

Höckerschwan (Cygnus olor) (Cygnus olor(Cygnus olor

Wildgänse (Anser(Anser(  und Anser und Branta)

Wildenten (Anatinae)

Säger (Mergus(Mergus( )

Waldschnepfe (Scolopax rusticola) 

Blesshuhn (Fulica atra)

Möwen (Laridae)

Haubentaucher (Podiceps cristatus)

Großtrappe (Otis tarda)

Graureiher (Ardea cinerea)

Greife (Accipitridae)

Falken (Falconidae)

Kolkrabe (Corvus corax) (Corvus corax(Corvus corax
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§ 3  Inhaber des Jagdrechts, 
 Ausübung des Jagdrechts

(1) Das Jagdrecht steht dem Eigentümer auf sei-
nem Grund und Boden zu. Es ist untrennbar mit 
dem Eigentum am Grund und Boden verbun-
den. Als selbstständiges dingliches Recht kann es 
nicht begründet werden.
(2) Auf Flächen, an denen kein Eigentum be-
gründet ist, steht das Jagdrecht den Ländern zu.
(3) Das Jagdrecht darf nur in Jagdbezirken nach 
Maßgabe der §§ 4 ff. ausgeübt werden.

Anmerkung: Anders als in der deutschen Vergan-

genheit und in vielen anderen Staaten ist die Jagd 

in Deutschland an Grund und Boden gebunden. 

Dem Grundeigentümer steht damit auch grund-

sätzlich das Jagdrecht zu. (Zur genaueren Ausge-

staltung s. § 4.)

§ 4 Jagdbezirke

Jagdbezirke, in denen die Jagd ausgeübt werden 
darf, sind entweder Eigenjagdbezirke (§ 7) oder 
gemeinschaftliche Jagdbezirke (§ 8).

Anmerkung: Das Jagdrecht ist als Teil des Eigen-

tumsrechts (Art. 14 GG) an Grund und Boden 

 gebunden. Für bejagdbare Eigentumsflächen unter 

75 ha zusammenhängender Fläche gilt die Pflicht-

mitgliedschaft in einer Jagdgenossenschaft als Kör-

perschaft des öffentlichen Rechts.

§ 5 Gestaltung der Jagdbezirke

(1) Jagdbezirke können durch Abtrennung, An-
gliederung oder Austausch von Grundflächen ab-
gerundet werden, wenn dies aus Erfordernissen 
der Jagdpflege und Jagdausübung notwendig ist.
(2) Natürliche und künstliche Wasserläufe, 
Wege, Triften und Eisenbahnkörper sowie ähn-
liche Flächen bilden, wenn sie nach Umfang und 

Gestalt für sich allein eine ordnungsmäßige Jagd-
ausübung nicht gestatten, keinen Jagdbezirk für 
sich, unterbrechen nicht den Zusammenhang 
eines Jagdbezirkes und stellen auch den Zusam-
menhang zur Bildung eines Jagdbezirkes zwi-
schen getrennt liegenden Flächen nicht her.

Anmerkung: Um die Bejagbarkeit der Flächen zu 

optimieren, können die Jagdbezirke durch Verein-

barung oder durch Verwaltungsakt der Unteren 

Jagdbehörde abgerundet werden. Dazu werden 

entweder einzelne Grundstücke angegliedert oder 

aber abgetrennt.

§ 6  Befriedete Bezirke, Ruhen der 
Jagd

Auf Grundflächen, die zu keinem Jagdbezirk ge-
hören, und in befriedeten Bezirken ruht die Jagd. 
Eine beschränkte Ausübung der Jagd kann gestat-
tet werden. Tiergärten fallen nicht unter die Vor-
schriften dieses Gesetzes.

Anmerkung: Flächen innerhalb bebauter Ortsteile, 

einzelne Höfe im Außenbereich oder in Randlage 

sowie Friedhöfe und Gärten dürfen – auch wenn 

sie innerhalb des Jagdbezirks liegen – nicht bejagt 

werden. Es kann jedoch von der zuständigen Ord-

nungsbehörde eine Schießerlaubnis erteilt werden.

Weiterhin können befriedete Bezirke auch per Ver-

waltungsakte der Jagdbehörde entstehen, so bei-

spielsweise in Naturschutzgebieten, für geschlossene  

Gewässer oder vollständig eingefriedete Grundflä-

chen.

§ 6a  Befriedung von Grundflächen 
aus ethischen Gründen

(1) Grundflächen, die zu einem gemeinschaft-
lichen Jagdbezirk gehören und im Eigentum ei-
ner natürlichen Person stehen, sind auf Antrag 
des Grundeigentümers zu befriedeten Bezirken 
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zu erklären (Befriedung), wenn der Grundeigen-
tümer glaubhaft macht, dass er die Jagdausübung 
aus ethischen Gründen ablehnt. Eine Befriedung 
ist zu versagen, soweit Tatsachen die Annahme 
rechtfertigen, dass ein Ruhen der Jagd auf der 
vom Antrag umfassten Fläche bezogen auf den 
gesamten jeweiligen Jagdbezirk die Belange 
1.  der Erhaltung eines artenreichen und gesun-

den Wildbestandes sowie der Pflege und Si-
cherung seiner Lebensgrundlagen,

2.  des Schutzes der Land-, Forst- und Fischerei-
wirtschaft vor übermäßigen Wildschäden,

3.  des Naturschutzes und der Landschaftspflege,
4.  des Schutzes vor Tierseuchen oder
5.  der Abwendung sonstiger Gefahren für die 

 öffentliche Sicherheit und Ordnung
gefährdet. Ethische Gründe nach Satz 1 liegen 
insbesondere nicht vor, wenn der Antragsteller 
1.  selbst die Jagd ausübt oder die Ausübung der 

Jagd durch Dritte auf einem ihm gehörenden 
Grundstück duldet oder

2.  zum Zeitpunkt der behördlichen Entschei-
dung einen Jagdschein gelöst oder beantragt 
hat.

Der Antrag ist schriftlich oder zur Niederschrift 
bei der zuständigen Behörde zu stellen. Der Ent-
scheidung über den Antrag hat neben der Anhö-
rung des Antragstellers eine Anhörung der Jagd-
genossenschaft, des Jagdpächters, angrenzender 
Grundeigentümer, des Jagdbeirats sowie der Trä-
ger öffentlicher Belange vorauszugehen.
(2) Die Befriedung soll mit Wirkung zum Ende 
des Jagdpachtvertrages erfolgen. Sofern dies dem 
Antragsteller unter Abwägung mit den schutz-
würdigen Belangen der Jagdgenossenschaft nicht 
zuzumuten ist, kann die Behörde einen früheren 
Zeitpunkt, der jedoch nicht vor Ende des Jagd-
jahres liegt, bestimmen. In den Fällen des Satzes 2 
kann die Jagdgenossenschaft vom Grundeigentü-
mer den Ersatz des Schadens verlangen, der ihr 
durch die vorzeitige Befriedung entsteht.
(3) Die Befriedung kann räumlich auf einen Teil 

der Antragsfläche sowie zeitlich beschränkt wer-
den, soweit dies zur Wahrung der Belange nach 
Absatz 1 Satz 2 erforderlich ist.
(4) Die Befriedung erlischt vorbehaltlich der 
Sätze 2 und 3 drei Monate nach Übergang des Ei-
gentums an der befriedeten Grundfläche auf ei-
nen Dritten. Stellt der Dritte während des Laufs 
der Frist nach Satz 1 einen Antrag auf erneute 
Befriedung, so erlischt die bestehende Befriedung 
mit dem Wirksamwerden der behördlichen Ent-
scheidung über den Antrag. Verzichtet der Dritte 
vor Ablauf der Frist nach Satz 1 auf einen Antrag 
auf erneute Befriedung, so erlischt die bestehende 
Befriedung mit dem Zugang der Verzichtserklä-
rung bei der zuständigen Behörde. Der Grundei-
gentümer hat den Eigentumswechsel der zustän-
digen Behörde anzuzeigen. Die Befriedung ist zu 
widerrufen, wenn 
1.  der Grundeigentümer schriftlich gegenüber 

der zuständigen Behörde den Verzicht auf die 
Befriedung erklärt oder

2.  der Grundeigentümer die Jagd ausübt, einen 
Jagdschein löst oder die Ausübung der Jagd 
durch Dritte auf einem ihm gehörenden 
Grundstück duldet.

Die Befriedung ist in der Regel zu widerrufen, 
wenn Tatsachen bekannt werden, die den An-
spruch auf Erklärung zum befriedeten Bezirk ent-
fallen lassen. Die Befriedung ist unter den Vorbe-
halt des Widerrufs zu stellen für den Fall, dass ein 
oder mehrere weitere begründete Anträge auf Be-
friedung in demselben Jagdbezirk gestellt werden 
und nicht allen Anträgen insgesamt ohne Gefähr-
dung der Belange nach Absatz 1 Satz 2 stattgege-
ben werden kann. Im Übrigen gelten die verwal-
tungsverfahrensrechtlichen Vorschriften über 
Rücknahme und Widerruf von Verwaltungs-
akten.
(5) Die zuständige Behörde kann eine be-
schränkte Jagdausübung auf den für befriedet er-
klärten Grundflächen anordnen, soweit dies zur 
Vermeidung übermäßiger Wildschäden, der Ge-
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Munition 

Allgemeines 

Historie: Erst so wichtige Erfindungen Anfang 
bis Mitte des 19. Jahrhunderts wie die chemische 
Anzündung (das Zündhütchen), die Metallhülse, 
das Nitrozellulosepulver sowie das Mantelge-
schoss machten die uns geläufige, für Gewehre 
und Kurzwaffen verwendete Patronenmunition 
möglich. 

Aufbau: Die Patrone besteht aus 4 bzw. 5 Kom-
ponenten, nämlich aus einer Hülse, in deren 
 Boden sich die Anzündung befindet, entweder  
im Rand des Hülsenbodens verteilt (Randfeuer-
patronen) oder bei den Zentralfeuerpatronen in 
Form eines Zündhütchens (Kurz- und Büchsen-

patronen) oder in Form einer mehrteiligen Zün-
dung bei den Schrotpatronen. In der Hülse be-
findet sich das Treibladungsmittel (Pulver) und 
darüber die Geschossvorlage (Einzelgeschoss oder 
Schrotladung). Die Metallpatrone hat demnach  
4 Komponenten, bei der Schrotpatrone ist zwi-
schen Pulverladung und Geschossvorlage ein der 
Gasabdichtung dienendes Zwischenmittel einge-
setzt. Das Angebot an moderner Munition ist 
vielseitig und qualitativ besser denn je, auch was 
Geschosse und ihre Wirkweise im Wildkörper 
betrifft. 

195 | Was sind Randfeuerpatronen?
Die Zündmasse ist in den hohlen Rand des 
 Patronenbodens eingegossen. Der Schlagbolzen 
schlägt auf den Patronenrand.

Schrotbecher

Pulver

Zündhütchen

Culot (Messing)

Schrotladung

Hülse (Plastik  
oder Pappe)

Verschluss

Zwischenmittel 
aus Plastik

Hülsenmund

Zündhütchen  
in Zündglocke 
(darüber der 
Zündkanal)

Geschoss

Hülsenhals

Hülsenschulter

Hülse

Rille

Treibladungs- 
pulver

Hülsenboden

Aufbau einer Schrotpatrone (Zwischenmittel aus Plastik) und einer Büchsenpatrone
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Hülse
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Einschlag
Schlagbolzen

Geschoss

Hülse

Pulver

Zündhütchen

Einschlag
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196 | Was sind Zentralfeuerpatronen?
Patronen mit einer Anzündung (Zündhütchen) 
im Zentrum des Patronenbodens.

197 | Wo an der Patrone wird das Kaliber 
bezeichnet?
Bei den Messingpatronen am Hülsenboden 
(z.  B. 7 × 64), bei den Schrotpatronen am 
Hülsen boden (z.  B. 12) und an der Hülse 
(Längenangabe, z.  B. 70 mm).

198 | Was ist eine Pufferpatrone?
Manche Kipplaufwaffen mit automatischer 
Sicherung und /oder Einabzug können nicht über 
den Abzug entspannt werden und müssen abge-
schlagen werden. Zur Schlagbolzenschonung 
hält der Handel Pufferpatronen vor. Diese haben 
anstelle des Zündhütchens einen elastischen, die 
Energie des Schlagbolzens auffangenden Einsatz 

① Aufbau einer Randfeuerpatrone
②  Zentralfeuerpatrone ohne Rand und mit Berdan-Zündung. Amboss ist Hülsenbestandteil, 

Zündhütchen weist 2 Zündkanäle auf.
③  Zentralfeuerpatrone mit Rand und mit Amboss-Zündung (Boxer-Zündung). Amboss ist Bestandteil 

des Zündhütchens, mittiger Zündkanal in Hülse.

aus Kunststoff. Zur Vermeidung von Verwechs-
lungen sollten Pufferpatronen keinesfalls wie 
 Patronen aussehen und man sollte auch keine 
Hülsen als Pufferpatronen verwenden. Außer 
für Waffen mit Blattfedern sind Pufferpatronen 
nicht unbedingt erfor derlich, man kann die 
Schlosse auch »ohne« abschlagen.

199 | Was ist eine Reduzierhülse?
Reduzierhülsen (Adapter) dienen zur behelfs-
mäßigen Verwendung von schwächeren, kürze-
ren Patronen aus Läufen gleichen Kalibers 
(z.B. .30 Carbine aus .30-06 oder .32 H&R 
aus 8 × 57).

200 | Was ist ein Fangschussgeber?
Eine Reduzierhülse, mit der eine speziell für den 
Fangschuss geeignete Patrone aus der Lang- oder 
Kurzwaffe verschossen werden kann.
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Das Geweih: Beim männlichen Kalb (Hirsch-
kalb) entwickeln sich gegen Ende des 1. Lebens-
jahres die knöchernen Stirnzapfen (Rosenstöcke). 
Zu Beginn des 2. Lebensjahres (jetzt Schmalspie-
ßer) entstehen als Erstlingsgeweih (Geweih vom 
1. Kopf) meist einfache Spieße, die im Herbst 
(September/Oktober) gefegt werden. Nur bei be-
sonders guter Entwicklung können Spießer vom 
1. Kopf bereits Augsprossen tragen oder oben in 
2 oder 3 Enden geteilt sein (Gabelspießer bzw. 
Kronenspießer). Immer fehlen dem Erstlingsge-
weih die Rosen.

Die Spieße werden im folgenden Frühjahr 
(April/Mai, Ende des 2. Lebensjahres) abgewor-
fen. Nach dem Abwurf baut sich auf den Rosen-
stöcken das neue Geweih (vom 2. Kopf) auf. Bei 
sehr schlechter Entwicklung können es wieder 
nur Spieße (jetzt mit Rosen!) oder ein Gabelge-
weih (mit Augsprossen) sein; normal ist ein Sech-
ser- oder Achtergeweih. Es wird nun (im 3. Le-
bensjahr) im August gefegt und danach im März 
abgeworfen, worauf sich das Geweih vom 3. Kopf 
bildet und so weiter. Hirsche ab dem 5. oder 
6. Kopf sind körperlich ausgereift.

Die älteren Hirsche werfen in ihrer Mehrzahl 
im März ab (je älter, umso früher, manche schon 
Ende Februar). Nicht selten fallen beide Stangen 

zugleich ab, häufiger jedoch in einem Abstand 
von bis zu 24 Stunden und mehr. Das kolbenar-
tig heranwachsende neue Geweih (Kolbenge-
weih) ist während des Aufbaues weich und von 
einer samtweichen, silbrig glänzenden Nährhaut 
(dem Bast) überzogen, die mit fortschreitender 
Geweihreife von unten beginnend nachdunkelt, 
bis sie schließlich am fertigen Geweih eintrocknet 
und vom Hirsch durch Fegen an Sträuchern oder 
Stämmchen abgestreift wird. Das jetzt hervor-
tretende, fertig verknöcherte Geweih ist anfangs 
fast farblos, verfärbt sich aber unter dem Einfluss 
von Pflanzensäften beim Fegen rasch braun bis 
dunkelbraun, wobei die Endenspitzen durch wei-
teres Schlagen hell poliert werden. Der Aufbau 
eines neuen Geweihs dauert beim erwachsenen 
Hirsch rund 140 Tage. Gefegt wird das Geweih 
der älteren Hirsche in der zweiten Julihälfte. Der 
Geweihzyklus wird, beginnend mit dem Abwurf, 
von Hormonen gesteuert. Die Hormonausschüt-
tung wird durch das Licht-/Dunkelheits-Verhält-
nis ausgelöst.

Die Oberfläche der Geweihe ist durch Längs-
rillen strukturiert, in denen während der Geweih-
bildung Blutgefäße verlaufen. Körnige Uneben-
heiten (Perlung) sind luxurierende Merkmale, die 
bei einzelnen Hirschen unterschiedlich ausge-
prägt sein können.

Ein Geweih besteht aus den beiden Stangen, 
die jeweils mit der Rose, der wulstigen Verdi-
ckung rings um das untere Ende der Geweihs-
tange, auf den Rosenstöcken sitzen. An der 
Stange unterscheiden wir in der Regel 3 Sprossen: 
von unten nach oben die (meist besonders kräf-
tige) Augsprosse, darüber (in der Regel schwä-
cher, oft nur angedeutet, bei manchen Rothir-
schen zeitweilig oder stets fehlend) die Eissprosse 
und etwa in Stangenmitte die Mittelsprosse. 
Oben läuft die Stange entweder in einer ein-
fachen Spitze aus oder sie endet mit einer Gabel 
(in 2 Enden geteilt) oder mit einer Krone (3 und 
mehr Enden). Bezeichnet werden Rothirschge-Bezeichnungen am Hirschgeweih

Auslage

Stange

Mittel-
sprosse

Eissprosse
Augsprosse

Enden

Rosenstock

Rose

Krone
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weihe nach der Zahl der Enden. Die Endenzahl 
der endenreichsten Stange wird verdoppelt: 
Ein gerader Zwölf ender z.  B. hat an jeder Stange 
6 Enden; ein ungerader Zwölfer nur an einer 
Stange 6, an der anderen weniger Enden. Die En-
denzahl ist kein Altersmerkmal! Wenn auch junge 
Hirsche meist enden ärmere Geweihe (Spieße, 
Gabeln, Sechser, Achter) tragen, können grund-
sätzlich fast alle Endenzahlen in jedem Alter auf-
treten. Mehr verraten die Stärke (Masse) und 
Form (Länge, Schwung, Auslage) des Geweihes 
und seine Proportionen über das Alter. Mit etwa 
11−13 Jahren trägt der Hirsch sein stärkstes Ge-
weih. Noch ältere Hirsche setzen zurück, d.  h., ihr 
Geweih verliert an Zahl der Enden, an Masse, 
Gewicht und Stangenlänge. »Hirschgreise« tragen 
nicht selten nur noch Geweihstümpfe. Durch 

Erbdefekt geweihlose Hirsche (selten) heißen 
Mönch oder Plattkopf. Geweihmissbildungen 
sind in der Regel auf Verletzungen während der 
Geweih bildungsphase zurückzuführen.

Die Geweihe dienen den Hirschen als Blick-
fang zum gegenseitigen Erkennen und Imponie-
ren. Im spielerischen Kräftemessen (Scherzen) 
wird schon während der Feistzeit die Rangord-
nung in Hirschrudeln hergestellt. Zu ernsthaften 
Geweihkämpfen (Forkeln) kommt es in der Brunft 
zwischen ebenbürtigen Rivalen. Dabei kann es 
zu Verletzungen kommen, die gelegentlich auch 
tödlich sind. Todesfälle entstehen auch durch 
 unlösbares gegenseitiges Verklemmen der Ge-
weihe (Verkämpfen) oder durch Verstricken in 
Draht. Geweihe werden auch als Verteidigungs-
waffen gegen Angreifer (z.  B. Wölfe) eingesetzt.

Mögliche Geweihentwicklung beim Rothirsch (schematisch) 

Zwölfer (ohne Eissprosse)

Zwölfer mit Eissprosse
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Rehwild (Capreolus capreolus) 

Naturgeschichte: Rehwild ist unsere kleinste und 
häufigste Hirschart, die von der Meeresküste bis 
ins Hochgebirge in fast jedem Revier vorkommt. 
Der umfassende Verbreitungsgrad belegt die 
 enorme Anpassungsfähigkeit dieses Trughirsches. 
In der Bundesrepublik Deutschland kommen seit 
1995 jährlich (einschließlich Fallwild) mehr als  
1 Million Stück zur Strecke. 

Nach Körperbau und Lebensweise ist Rehwild 
als Ducker und Schlüpfer an unterholzreiche Bio-
tope, besonders an abwechslungsreiche Wald- 
Feld-Landschaften mit Feldgehölzen, Hecken, 
dicht bemantelten Waldrändern sowie an de-
ckungsreiche Wälder aller Art angepasst. Vom 
Äsungstyp gehört das Reh zu den Konzentrat-
selektierern.

Die Stirnwaffen der Böcke sind Geweihe, doch 
hat sich in der Jägersprache weitgehend der 
falsche Ausdruck Gehörn eingebürgert. Das Ge-
biss ist ein typisches Wiederkäuergebiss. Gran-

deln (rudimentäre Eckzähne im Oberkiefer) 
kommen nur ausnahmsweise vor. Eine Besonder-
heit ist die durch Keimruhe verlängerte Tragzeit, 
sodass der Brunft im Hochsommer eine Setzzeit 
von Ende April bis Mai, im Gebirge bis Mitte 
Juni folgt.

Lebensraum und Lebensweise: Vom Spät herbst 
bis ins Frühjahr hinein sind Rehe unter einander 
verträglich und stehen – ohne feste Bindung – 
gern in Familiengruppen (Sprüngen) zusammen 
(keine Trennung nach Geschlecht und Alter). 
Spätestens im April suchen die erwachsenen 
 Böcke ihren festen Einstand, den sie durch Duft-
marken abgrenzen und gegen andere Böcke ver-
teidigen (Territorialverhalten, Einstandskämpfe). 
Nur weibliches Wild und z.  T. noch unreife Jähr-
linge duldet der Bock in seinem Einstand. Ähn-
lich unduldsam sind auch führende Geißen (Ri-
cken) gegeneinander.

Feldrehe in waldarmen Gebieten leben ständig 
außerhalb des Waldes und bilden im Winter in 

Bock und Geiß im zeitigen Frühjahr: Beide sind noch im Winterhaar. Dass der Bock jedoch schon  
vollständig verfegt hat, spricht für ein älteres Stück.
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Körperbau: Hinten stark überbaut (Schlüpfertyp); 
Gewicht • bis 25 kg, • bis 20 kg (aufgebrochen).
Sinne: Geruchssinn hervorragend, Hörsinn sehr gut, 
Gesichtssinn = Bewegungsseher.
Lautäußerungen: Schrecken als Warn- und Kontaktlaut; 
Fiepen als Kontaktlaut; Klagen bei Angst oder Schmer-
zen; Keuchen in der Bewegung während der Brunft.
Sozialverhalten: Vom Fegen bis zur Brunft territorial; 
weitgehend einzelgängerisch, fester Zusammenhalt nur 
zwischen Ricke und Kitzen; im Herbst und Winter auch 
größere Gruppen (Sprünge), ohne festen Zusammenhalt 
und Führung.
Lebensweise: Tag-, dämmerungs- und nacht aktiv; 
orientiert sich an Grenzlinien (z.B. Waldränder).
Fortpflanzung: Brunft Mitte Juli bis Anfang August; 
Tragzeit mit ca. 4 ½ Mo naten Keimruhe etwa 
285 Tage; 2 (1 – 3) Kitze; Säugezeit bis November 
(selten Dezember).
Nahrung: Selektiert bevorzugt energiereiche und leicht 
verdauliche Pflanzen teile; im Winter hoher Anteil an 
Laub- und Nadelholztrieben.
Geweihzyklus: Abwurf ab Oktober bis Anfang 
Januar; Fegezeit Mitte März bis April, Jährlinge bis Juni. 
Zahnformel:  0 0 3 3 

= 32
3 1 3 3
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Jahreszyklus

Verbreitungsgebiet

Steckbrief Rehwild

der deckungslosen Flur auch größere Sprünge – 
eine bemerkenswerte Anpassung an den für Rehe 
untypischen Lebensraum.

Sinne und Verhalten: Rehwild orientiert sich 
vornehmlich geruchlich; es vernimmt gut; der 
Gesichtssinn ist untergeordnet (Bewegungsseher). 
Der innerartlichen Kommunikation dienen die 
Zwischenzehendrüsen und Laufbürsten der Hin-
terläufe sowie beim Bock die Stirnlockendrüse.

Lautäußerungen sind das Fiepen als Kontakt-
laut zwischen Mutter und Kitz sowie in der Brunft 

zwischen Geiß und Bock, dann oft zum Geschrei 
oder Sprengfiepen gesteigert und vom Jäger bei 
der Blattjagd (Lockjagd) nachgeahmt. Schreck- 
und Warnlaut ist das bellende Schrecken. Bei 
schmerzhaften Verletzungen klagt Rehwild.

Aktivitätshöhen hat das Rehwild von März bis 
Ende Mai, die aus der Verfügbarkeit frischer 
Nahrung und den Einstandskämpfen resultieren. 
Dieser Phase folgt eine Zeit der Ruhe von Juni 
bis Mitte Juli, in der Rehwild nur wenig in An-
blick kommt (Feistzeit). Das Aktivitätsmaximum 
mit annähernd ganztägiger Sichtbarkeit zeigt das 
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Erstversorgung 

112 | Welche wichtigen Bestimmungen hat 
der Jäger beim Umgang mit Wildbret zu 
beachten?
Die am 1. Januar 2006 in Kraft getretenen EG-
Verordnungen 852/2004 bis 854/2004 (»Le-
bensmittelhygienepaket«), VO (EG) 178/2002 
sowie die VO (EG) 2075/2005. LMHV und 
Tier-LMHV.

113 | Warum muss Wild möglichst unver-
züglich aufgebrochen werden?
Weil schon nach einer halben Stunde die Darm-
barriere bricht. Die im Gescheide vorhandenen 
Bakterien breiten sich dann im gesamten Wild-
körper aus und vermehren sich.

114 | Dürfen Sie bei der Drückjagd die 
erlegten Rehe von einem Treiber aufbrechen 
lassen?
Nein, es sei denn, der Treiber hat selbst die 
 Jägerprüfung abgelegt oder Sie selbst oder ein 
 anderer Jäger stehen/steht dabei, um die Unter-
suchung durchzuführen.

115 | Wie öffnen Sie den Bauchraum beim 
Schalenwild?
Mit einem Schnitt, der zwischen den Keulen 
 beginnt und bis zum Brustbein durchgezogen 
wird.

116 | Wie öffnen Sie die Brusthöhle?
Mit einem Kreisschnitt um das Zwerchfell. 
 Meistens ist es auch üblich, gleich das Brustbein 

Aufbrechen nach der herkömmlichen Methode 

Aufbrechen nach der skandinavisch-osteuropäischen Methode, die im Hängen besser durch geführt 
 werden kann 
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Idealerweise wird Wild in 
der Wildkammer, an den 
Hinterläufen aufgehängt, 
dann aufgebrochen.

Lage Organe (Rehwild):
① Drossel
② Schlund
③ Herz 
④ Lunge
⑤ Milz
⑥ Leber
⑦ Niere
⑧  Pansen 

(großes Gescheide)
⑨  Eingeweide (Dünn- 

und Dickdarm/kleines 
Gescheide)

Das Stück ist bis zum 
Brustbein aufgeschärft.

Sauber aufgebrochen: Gescheide und Organe, 
mit Ausnahmen der Nieren, sind entnommen.

Ein Aufbrechhaken ver-
hindert ein Verletzen des 
Pansens.

④
⑤

③①

②

④

⑥

⑧

⑨

⑦

⑦



J • Land­ und Waldbau802

Hochwald ist die in der Forstwirtschaft üb-
liche Betriebsart. Die Bäume sind aus »Kern-
wüchsen«, also aus Samen oder ausgepflanzten 
Jungpflanzen, hervorgegangen.

Altersklassenwald 

In einem Altersklassenwald sind die Bäume alle 
weitgehend gleich alt (= Altersklasse). Altersklas-
senwälder entstehen meist aus einer Pflanzung. 

Solche Wälder lassen sich auch in Altersstufen 
einteilen. Dabei sind Altersgruppen zu je 20 Jah-
ren üblich. Beispiel: Altersklasse I umfasst die 
Bäume zwischen 1 und 20 Jahre. Die Gesamtzeit 
von der Bestandsbegründung bis zur Endnutzung 
(Ernte) nennt man Umtriebszeit. Sie ist bei den 
einzelnen Baumarten unterschiedlich.

Naturgemäße Waldwirtschaft 

Naturgemäße Waldwirtschaft findet ihren Ur-
sprung in der sogenannten Dauerwaldidee. Das 
bedeutet, naturwidrige Eingriffe wie Kahlschlag 
und standortswidrige Bestockungen zu vermei-
den. Naturgemäße Waldwirtschaft arbeitet mit 
den Kräften der Natur, die wesentlichen Merk-
male sind natürliche Verjüngungen und einzel-
stammweise Ernte unter Nutzung der individu-
ellen Zuwachskräfte mit entsprechender Vorrats-
pflege.

Plenterwald 

Plenterwald ist eine Betriebsart, bei der verschie-
dene Baumarten in allen Altersstufen auf kleins-

Einschichtiger Hochwald
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803Forstwirtschaft

Verjüngungsform und Äsungsangebot im Jahresablauf 

Winter Sommer

Winter Sommer

Winter Sommer

Winter Sommer

Beispiel für einen mehrstufig aufgebauten Wald 

Strahlung, chemische 

Oberirdischer WaldOberirdischer Wald
Aufbau und SpeicherungAufbau und Speicherung

von Biomassevon Biomasse

Umsetzung von BiomasseUmsetzung von Biomasse

Unterirdischer WaldUnterirdischer Wald

Austrag von NährstoffenAustrag von Nährstoffen

Unterschicht mit 

Nadellaubstreu und 
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